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VORTRAG DES [ FRANZ. SECRETAIRED'AMBASSADE, SIMON] DE LA LOUBERE,
GEHALTEN ANLAESSLICH DER TAGSATZUNG DER MIT DEM BISCHOF
VON BASEL [ JOHANN KONRAD VON ROGGENBACH] VERBUENDETEN VII
KATH. ORTE VOM2 . MAERZ[ IN LUZERN] !

EA VI 1, 959 a

Ihre Exzellenz , [ der franz . Ambassador Melchior de Harod de Sene-
vas , Marquis de Saint - Romain ] , habe mit Genugtuung vom Ausschrei¬
ben ihrer Zusammenkunft Kenntnis genommen . Bezüglich des Bistums
Basel sei auch er der Meinung , dass diesem nunmehr wieder Ruhe
gegönnt werden müsse . Doch sei dies nicht zuletzt eine Aufgabe
des Bischofs selbst ! Denn wie jedermann wisse , sei dessen Verhält¬
nis zu Frankreich "voller Ungerechtigkeit und feindtschafft" . Dies aber
sei ein Umstand , der sich natürlich alles andere , denn friedens¬
fördernd auswirke . "Er bringt alle Sachen uf dass üsserste auch könnte
er sich gegenüber Frankreich kaum feindlicher gebärden . Selbst
Frankreichs ärgste Feinde brächten es schwerlich fertig , sich
diesbezüglich konsequenter zu verhalten . Ja , oft gewinne man den
Eindruck , dass der Bischof alles daran setze , "die Schwytzer [gemeint

die eidg . resp . die kath . Orte] " sogar soweit gegen Frankreich aufzu¬
hetzen , dass sich diese zu offenen kriegerischen Auseinanderset¬
zungen gegen dieses hinreissen lassen könnten.
"Wohin Zilen alle die ungerechte klegdten 3 und alle die Calumniae die mann üch
wider unss Zu schreibt 3 alles üch ufzumachen3 und wider üwere die Eltiste und
beste Pundtsgnossen in die Waffen Zu bringen ?" Doch - so frage , man sich
zu Recht - was haben denn die Franzosen dem Bischof so Uebles



angetan ? "Sye haben an Jnne durch einen Obristen dass Winterquartier bege-

ren lassen , Zur Zeit , dass die frantzösische Armee noch bey 30 . meylen von

Pruntrut gewesen , und 15 . tag Zuvor , ohn dass ein einiger frantzösischer Sol¬

dat in dass Bistumb gangen , und unsere feind [gemeint Kaiser Leopold I . ] ha¬

ben Sy nit ärgers gethan alss diss alless one dass sich der . . . Bischof dar¬

über beklagt hat . Unsere feind sind anfangs in seine Stand gangen und haben

etliche seiner dörfem geblündert , Jch nimb den Herrn [Hans Georg ] Wagner,

[den Tagsatzungsgesandten Solothurns und eben von einer Mission aus dem Bi¬

stum Basel zurückgekehrten Gesandten der VII kath . Orte ] , Zu Zeügen , ob in

gantzer Zeit , dass Er sich im Bistumb ufgehalten " ,  die Franzosen jemandem

Ungelegenheiten bereitet hätten oder ob - wie immer wieder vorge¬

geben werde - irgendwelche Gewalttätigkeiten begangen worden

seien . "Dess . . . Bischöfen Leuth sagent , dass Jhr Ex. der Lobl . Orten inter¬

cession nit geacht habe , wan aber derme allso ist , wolte Jch gern dass mann

mir sagte , durch wass miracul die frantzosen , welche von natur gschwind uf

der execution Ihrer Vorhaben sindt , sovil in dem bistumb verzehrt haben , ohn

dass Sye sich einigen nambhafften Postens bemächtiget noch einigen gwalt ver-

üebt haben . Warumb hat . . . [Nicolas II de Bautru - Nogent , Marquis ] de Vaubrun

einen tractat gemacht , nur für eine Zeit und biss uf antwort dess Königs [Lud¬

wig XIV . ] über üwer [der VII kath . Orte ] schreiben ? ist es nit klar dass . . .

Vaubrun wo mann üch nit angesehen hette , ledigklich einen decisiv tractat

wurde gemacht haben , wellcher dass Winterquartier verordnet hette , one erwar-

tung eines nüwen bevelchss"  des Königs ? "Endtlichen woher kombt [es ] dass

. . . Vaubrun den tractat seiner seitss vollzogen hat ohne erwartung dess . . .

Bischofs ratification alss von dem verthrumen , wellchess Er habe uf einen trac¬

tat wellchen üwere gesandte [neben dem bereits erwähnten Wagner war dies Jean-

Jacques Python ] gemacht haben ? Und wan der Bischof Selbsten Zu üwer interven¬

tion einen respect hette , wurde Er nit einen Tractat ratificieren , wellche

üwere gesandte in üwerm Nammen und uf sein Pit gemacht haben ? " Eine wei¬

tere "unerträgliche Zulaag"  aber sei , wenn man behaupte , dass "Jhr Ex.

die Protestierende Orth dess Bistumbs habe erhalten , die Catholischen aber

Zu grund richten wollen " . Dabei stehe ganz eindeutig fest , dass die¬

ser , gemeint der Ambassador , kein einziges neugl . Dorf des Bi¬

stums "recommendiert"  habe . Es seien vielmehr die sich gut kath.

gebenden Herren [ Schultheiss und Rat ] von Solothurn gewesen , die

ihm das neugl . St . Immertal "alss einen theil dess Schwyzerlandts"  ans

Herz gelegt hätten . Aehnliche Interventionen habe Solothurn auch
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zugunsten des Schlosses Angenstein und der Abtei Bellelay unter¬

nommen . Dies aber "sind, alle recommendationen wellche beschechen sindt,

aber Sy waren sovil allss vergeben , dan wie der tractat Zu sehen gibt , haben

Wir der disposition dess . . . bischofen überlasssen , unss sollche quartier Zu

geben , wie Er wolte unss Zu loschieren , wo Jhm beliebte , und Losamenter exempt

Zu machen , wellche Er wolte exempt halten , die frantzosen haben nie gesagt,

Wir wollen da losiern und nit da " .

Die "actionen"  des Bischofs seien ebenso "feindtlich allss seine klegd - ^

ten" . So schliesse dieser mit den Franzosen einen Traktat und be¬

mühe sich gleichzeitig bei ihnen , [den VII kath . Orten ] , um Hilfe

gegen ebendieselben . Nachdem der Traktat mit Vaubrun "gemacht , rati-

ficiert Er denselben , hernach da Er Wüsste , dass Jhr Jmme hilf geben wollent,

[aber ] Züecht Er sein ratification Zurügkh , dissess hat unss nit wunder ge¬

nommen , hochgeachte Herren ess ist nichts frömbdes dass der . . . bischof , well-

cher die neutralitet nit gehalten , Zu wellcher Er sich verpflichtet hatte,

auch einen tractat nit halten wolle , wellchen Er an unss durch üwere gesandte

und den seinigen [ Niklaus Wilhelm ?, Baron von Reinach, ] hat begeren lassen " .

Des Bischofs Stellung als Reichsfürst diene diesem nämlich immer

wieder als Vorwand dafür , "gegen unss an der parollen Zuo manglen , aber

so bald wir Jmme sagendt , wann Er mit unss handlen wolle , wie ein Reichssfürst

Wir Jnne alss feind tractieren wolten , sagt Er alssdann dass Er wolle neutral

seyn.

Wass aber noch meer anzeigt den hass dess Rhats dess . . . Bischofen wider die

frantzosen und dass verlangen wellchess sein Rhat tragt , dass Er die Schwytzer

sehen möge mit Jhnen an die hand zukommen , dass ist der hallstarrig Abschlag,

wellchen der . . . Bischof nach einem tractat thut , denen frantzosen die effic-

tiv sindt , die aufenthaltung Zugeben , damit Sye sollchen mit gwalt nemment,

und sich da ein krieg anricht , bey wellchem üwere Schwytzer wol Zuthun haben

werden sich nit darinn Zu mischen so gute Ordnung alss Jhr auch hierin machen

kontent.

Sechent hochgeachte Herren den geist dess Rhatss dess . . . bischofen , mâchent

hierinen wann üch beliebt , die reflexiones , die unser Alten fründtschafft üwer

gerechtigkeit und üwer qualitet der mediatoren ähnlich sind . Wann Jhr hierinn

dem . . . [Bischof ] glaubent , werdent Jhr üch aller seiner passionen wider unss

theilhafft machen , und in keiness unserm jnteresse wider Jnne eintretten,

diss ist nit der geist einer médiation der fründtschafft und dess fridenss.

Wir 'lassent hingegen gern Zu dass Jhr üch in die gerechte interesse dess . . .



bischofen einlas sent , Wir lasssen unss selbsten auch in dieselbe Jn , üch Zu

lieb . Aber erjnnerent üch Zugleich ein wenig dess unseren wan üch beliebt und

halten die Waag ufrecht.

Der tractat ist in üwerm namen und durch üwere gesandte gemacht worden , und

der . . . bischof fragt üch , ob er denselben ratificieren solle ; dass ist so-

vil als ob Er üch frage ob Jhr habent wollen dass üwere gesandte disen tractat

machen sollent unss Zu betriegen , und ob Jhr eben so gute thrüw seyn wollent,

allss der . . . de Vaubrun , wellcher seiner Seits den tractat vollzogen one ver-

weilung , oder ob Jr nit gut findent , dass der . . . bischof hierin abermaal ein

streich einess Reichesfürsten bruchen könne , dass will sagen , wie erss ver¬

stehet , alss ein fürst wellcher gegen unss an der Pocrollen manglet,

diser tractat , hochgeachte Herren , soll nit lenger wäären alss biss uf die

antwort dess Königs und ist umb wenig tag Zethun , dann dess Königs antwort

wird bald kommen. Wass aber hierin im meisten Zübeobachten , dass ist die répu¬

tation , die gute thrüw und verthruwligkeit , wellche under dem geschlossenen

aber nit gehaltnen tractaten nit bestehn mögent , und sehent Jhr wol , dass wan

die Verthruwlicheit einmal verloren were , würde ess schwär seyn Zu einem völ¬

ligen accomodament Zugelangen.

Jch sag üch nichts von diser husshaltung , mit wellcher der . . . bischof ver¬

meint sich Zuentschuldigen . Er sagt , sein bistumb werde ruiniert durch die

ratification disses tractats , wellcher nit lenger wäären soll , als wenig tag,

und Er verpflichtet sich in ein Costen von 10500 thalem gegen Eüch , und ich

willss erhalten , dass wann Er gutwillig den tractat ratificiert hete , hat Jhm
2

Jhr Ex . gedienet (dieyten köymen ) , so gar wegen disses tractats und hete er¬

halten können dass mann gemacht hete noch etliche völkher uss dem bistumb Zu-

zeuchen , so Ja war dess Königs antwort.

Jch sag üch auch nichts von dem Abschlag dess . . . Bischofss wellchen Er nach

einem tractat gethan , die subsistenz [ ?] Zugeben , auch so gar nur gegen denen

so wurklich vorhanden . Warhafftig dis ist gar ohngewohnt und gar violent für

ein neutralischen fürsten,

helffent mit unss wan üch beliebt , hochgeachte Herren , eine rechte neutrali-

tet in dem Bistumb einzurichten , diss ist üwer interesse und üwer Rhuow, diss

ist auch dass interesse dess Königes , auf dass , wan ess darzu kämme, dass

unser feind wider in dass Eisass kommen solten , wellchess gantz ruiniert ist,

der König versichert Sye , dass der . . . bischof Zu basell Jhnen , weder lebens-

mitel noch Passs geben werde , damit aber der tractat der Heutralitet sich mit

einer Pundtg [nös si sehen ?] verthruwligkeit machen könne , wird üch belieben,



nit die üssserste und strenge wäg Zu volgen , wellche der . . . bischof üch will

angeben , Jhr werdent auch eingedenkk seyn , wan üch beliebt dass die frantzösi-

schen völkher , so in dem bistumb sindt , kein aufenthaltung haben , dass Sye

werdent genöttiget werden selbige mit gwalt Zu suchen . Wann mann daruff hall-

staring beharret , Jhnen dieselbe abzuschlagen , und wann üwere völlkher Zugleich

in dem bistumb verblibent , kann dissess gross unheil verursachen , dessen aff-

liction gegen unss gegen unseren feinden aber die freüd , dass Sy unss soll-

chess verursachet , Gott abwenden wolle . "

1 ) "Vortrag . . . [von de La Loubere ] . . . in schrifft eingeben ", d . h . , dass der
Vortrag als solcher nie gehalten wurde.

2) Darüber geschrieben

Kopie AH 3 , 247 - 249
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